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Über die Reaktionen von Nutzfischen beim Fang mit Tauwerknetzen 
Seit nunmehr drei Jahren werden vom Institut für Fangtechnik Versuche mit 
Tauwerknetzen durchgeführt. Bei diesen Geschirren ist das Vornetz durch eine 
Reihe von parallel verlaufenden Tauen ersetzt. Durch den Einsatz von Netzson-
den, insbesondere von l\Iultinetzsonden, konnten zuverlässige Messungen u. a. 
über unterschiedliche Netzöffnungen in Abhängigkeit von den verschiedenen 
Schleppbedingungen gewonnen werden. (Die im Institut entwickelten und gebau-
ten Multinetzsonden bestehen aus einem System von Ultraschall-Schwingern, die 
an verschiedenen Stellen des Netzes montiert, wahlweise eingeschaltet werden 
können.) Daneben wurden mit Hilfe dieser Geräte wertvolle Erkenntnisse über 
das Verhalten einiger Fischarten beim Fang mit den neuartigen Tauwerknetzen 
gewonnen. 
Gegenüber der Standardausführung eines Schleppnetzes wird durch das Vor-
schalten eines Tauwerknetzteiles eine bedeutend größere Öffnung erzielt. Diese 
Vergrößerung der Fangfläche kann aber nur dann von Nutzen sein, wenn die 
Fische den Tauwerkteil ebenso respektieren wie sonst das Netzwerk. Da der 
Abstand zwischen den einzelnen Tauen etwa 5 m beträgt, erscheint es zunächst 
beinahe unwahrscheinlich, daß diese weiten Lücken nicht von den Fischen zur 
Flucht benutzt werden sollten. 
Im April dieses Jahres konnte beim Fang von pelagisch sehr zerstreut stehen-
dem Rotbarsch im Gebiet des Reykjanes-Rückens festgestellt werden, daß die-
se Fische in den allermeisten Fällen den Leinen auswichen und sich in der Mit-
te der Vornetz -Öffnung konzentrierten. Offenbar schlossen sich die Rotbarsche 
- es handelte sich dabei fast ausschließlich um laichreife Weibchen - schon 
vor dem ankommenden Netz zu kleinen Trupps von 3 - 10 Tieren zusammen, 
und gerade diese Fluchtverbände reagierten in der oben beschriebenen er-
wünschten Weise und ermöglichten dadurch Fänge von 1 - 3 t pro Schleppstun-
de (Abb. 1). Bei sehr spärlichen Vorkommen, wenn nur Einzelfische in die 
Vornetzöffnung gerieten, war dieses Verhalten weniger ausgeprägt. Diese Tie-
re verhielten sich dann offenbar ziemlich passiv gegenüber den Leinen, in we-
nigen Fällen war sogar ein Herausschwimmen aus dem Vornetz zu beobachten. 
Da in diesen Fängen praktisch ausschließlich Rotbarsch vertreten war, konn-
ten die Lotbeobachtungen mit Sicherheit dieser Fischart zugeordnet werden. 
tJ'oer die Reaktion von Makrelen liegt nur eine Einzelbeobachtung vor, als im 
r..lärz dieses Jahres westlich von Irland in einem einzigen Hol über 700 Korb 
aus einer dichten Bandanzeige in über 400 m Tiefe (!) mit einem Tauwerknetz 
gefangen wurden. Hier war im Tauwerk-Teil sogar eine deutlich stärkere 
Scheuchung der Fische zur Mitte hin zu beobachten als in dem darauf folgen-
den Netzwerk-Teil des Fanggeschirres, wie aus den entsprechenden Echo-
grammen der Multinetzsonde zu ersehen ist (Abb. 2). 
Weniger eindeutig läßt sich nach den bisherigen Erfahrungen die Frage beant-
worten, ob das Tauwerknetz auch beim Fang des Blauen Wittlings entscheiden-
de Vorteile bietet. Im Spätsommer des vergangenen Jahres wurden im Gebiet 
der Färöer großflächige Schichten von Blauem Wittling befischt. deren Mäch-
tigkeit aber nur 10 - 15 m betrug. Die Echogramme der Netzsonde vermitteln 
hier zwar vielfach den Eindruck, als würden sich die Fische in der l\litte der 
Vornetz-Öffnung zusammendrängen und einen erheblichen Abstand von den 
Randleinen halten (ein Bild. wie es sonst für den Hering typisch ist). Wenn 
aber die Schlepptiefe durch Absenken oder Anliften des Geschirrs geändert 
wurde, erkennt man, daß die Fische keineswegs auf diese Veränderung rea-
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Abb. 1: 
Kleine Gruppen von Rotbarsch halten 
in der Öffnung des Tauwerk-Vornetzes 
deutlichen Abstand von Kopf- und 
Grundtau. 
Abb. 2: 
Makrelen halten im Tauwerkteil 
des Xetzes (links) einen größeren 
Abstand von den Leinen als vor 
dem Ober- und Unterblatt des Xet-
zes (rechts) 
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Abb. 3: 
Eine schmale pelagische Schicht von 
Blauem Wittling reagiert nicht auf 
das AnUften des Tauwerk-Tra\vls 
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Abb. 4: 
In einer bodennahen Ansammlung 
von Blauem Wittling ist keine Reak-
tion auf das Ketten-Grundtau des 
Tauwerknetzes zu erkennen. 
gieren, sondern in der bisherigen Tiefe stehen bleiben und die Anzeigen jetzt 
von den Randleinen durchschnitten werden (Abb. 3). 
Das zunächst angenommene Abstandhalten war also nur vorgetäuscht durch das 
von vornherein schmale Anzeigenband und durch die präzise Steuerung des );"et-
zes. Auch im April dieses Jahres verhielt sich der in Bodennähe stehende 
Blaue Wittling auf der Dohrn Bank passiv beim Fang mit dem Tauwerknetz . 
Ohne erkennbare Reaktion wurde die Fischkonzentration selbst von dem Ket-
tengrundtau durchschnitten (Abb. 4). Eine ähnliche Reaktionsträgheit war bei 
dieser Fischart auch schon früher oftmals beim Fang mit konventionellen Net-
zen zu beobachten, doch wurden gelegentlich - vor allem während der Laich-
zeit - auch schon erhebliche Reaktionen auf das Fanggerät festgestellt. In die-
ser Hinsicht verhält sich der Blaue Wittling offenbar umgekehrt wie der He-
ring, der gerade in der Fortpflanzungszeit beim Fang ungewöhnlich passiv 
ist. 
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